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Die kunsthistorische Bedeutung des Fürsten
Leopold Friedrich Franz von Anhalt-Dessau
(1750–1817) wird bis heute zuallererst mit der
Errichtung des Wörlitzer Schlosses verbun-
den, das als erster klassizistischer Bau auf
dem europäischen Kontinent gilt. Die Wör-
litzer Anlagen stechen aber nicht nur durch
diesen Schlossbau hervor, sondern beherber-
gen zudem einige der frühesten neugotischen
Bauwerke außerhalb Englands. Als „unbe-
greifliche Verschwendung“ beschrieb der Ka-
binettssekretär und spätere Geheimrat Au-
gust Rode 1788 die Formenvielfalt des Go-
tischen Hauses in Wörlitz.1 Damit mach-
te der Intimus des Fürsten seine Kritik an
dem Bauwerk deutlich, das er als gegenüber
dem Klassizismus anachronistischen Entwurf
empfand.

Dieses Urteil teilen die Herausgeber und
Autoren des vorliegenden Sammelbandes
nicht. Das neugotische Schaffen des Fürsten
Franz in Wörlitz wird unter ästhetischen, öko-
nomischen, soziopolitischen und repräsenta-
tiven Gesichtspunkten beleuchtet, wobei auch
der Frage nachgegangen wird, wie sich der
gotische Stil in die Gesamtschöpfung Wör-
litz einordnen lässt. Die Herausgeber wol-
len die Arbeit in Anlehnung an die Reform-
und Bauprojekte des Fürsten Franz deshalb
als „Reform- und Laborraum“ für neue An-
sätze zur Interpretation der Neugotik in Wör-
litz verstanden wissen. Sie haben sich des-
halb für einen Ansatz entschieden, der un-
terschiedliche Perspektiven auf den Gegen-
stand nebeneinander in sich aufnimmt. Der
Band, der auf die Jahrestagung der Dessau-
Wörlitz-Kommission im Jahr 2012 zurück-
geht, fügt sich damit in neuere Tendenzen
der Forschung ein, die die Wörlitzer Anlagen
durch komparatistische Ansätze in ihrem eu-
ropäischen Kontext verorten.2

Grundsätzlich lassen sich drei verschiede-

nen Gesichtspunkte ausmachen, von denen
aus sich die einzelnen Beiträge dem The-
ma nähern. Die ersten drei wenden sich den
englischen Vorbildern der Neugotik zu: Nor-
bert Miller nimmt, ausgehend von der Anla-
ge des künstlichen Vulkans „Stein“ in Wörlitz,
die Wandlungsprozesse des Gothic Revival in
England in den Blick, um daran anschließend
die ästhetischen Beziehungen des Gotischen
Hauses zu den übrigen Bauten des Wörlitzer
Parks zu erläutern. Auf Grundlage der älte-
ren Forschung kommt Miller zu dem Schluss,
dass Fürst Franz und Friedrich Wilhelm von
Erdmannsdorff (1736–1800) während der ge-
samten Entstehungsphase der Gartenbauten
auf ihre gemeinsamen Englandreisen aus der
Mitte des Jahrhunderts rekurrierten. In die-
sem Zusammenhang werden die stilistische
Differenzen zwischen Fürst Franz und sei-
nem Architekten Erdmannsdorff allerdings
nicht hinreichend berücksichtigt.3 Miller ver-
tritt die These, dass sich die Neugotik als
Stilmittel zunächst aus der Gartenkunst und
nicht aus der Architektur ergab.

Michael Snodin widmet sich dem Ur-
sprungsbau des Gothic Revival, Strawberry
Hill, wobei er der Frage nachgeht, was dessen
Schöpfer Horace Walpole (1717–1797) darin
zu erreichen suchte und wie er dies in Szene
setzte. Snodin verweist in diesem Zusammen-
hang auf die lange Tradition der Verwendung
gotischer Stilelemente in der britischen Archi-
tektur und legt ihre Bedeutung für die Dar-
stellung der englischen Freiheit dar. Daran an-
schließend macht er die erstmals konsequente
Verwendung der Neugotik in Strawberry Hill
deutlich, die für die Instrumentalisierung des
Baus als Erinnerungsort der eigenen Vorfah-
ren zentral gewesen sei.

Petra Rau erörtert in ihrem Beitrag die
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ökonomischen, ästhetischen und technischen
Entwicklungen, die den Handel und die in-
dustrielle Anfertigung von Plastiken im letz-
ten Drittel des 18. Jahrhunderts ermöglich-
ten. Problematisiert wird hier auch das Ver-
hältnis von klassizistischen und neogotischen
Motiven, wobei sich zeigt, dass bis ins 19.
Jahrhundert klassizistische Plastiken domi-
nierten. Mit ihren Ausführungen zum Kul-
turtransfer zwischen England, den ernestini-
schen Herzogtümern und Wörlitz schlägt sie
die Brücke zu den folgenden sechs Beiträgen,
die sich der Neugotik in Anhalt-Dessau wid-
men.

Andreas Erb gibt einen Überblick über
die wirtschaftlichen, sozialen und politischen
Voraussetzungen des Fürstentums Anhalt-
Dessau, die den Hintergrund der fürstli-
chen Bautätigkeit bildeten. Erb geht dem
Spannungsverhältnis zwischen dem bis heute
wirksamen Image des Fürstentums als Mus-
terland der Aufklärung und den vorzufinden-
den Herrschaftsverhältnissen und ökonomi-
schen Voraussetzungen während der Regie-
rung des Fürsten Franz nach. Er vertritt da-
bei die These, dass der Fürst die aufgeklärte
Publizistik für seine fürstliche Repräsentati-
on in Dienst nahm und so nicht nur ein von
seiner Herrschaftspraxis abweichendes Bild
generieren, sondern auch die Defizite seines
Fürstentums überspielen konnte. Der folgen-
de Beitrag widmet sich der Semantik des Go-
tischen Hauses: Anette Dorgerloh und Mi-
chael Niedermeier legen überzeugend die Be-
züge des Bildprogramms zur fürstlichen Ge-
nealogie und den Mesalliancen des anhalti-
schen Fürstenhauses sowie deren Bedeutung
für die Herrschaftslegitimation und Inszenie-
rung der fürstlichen Reichspolitik offen.

Die Folgenden Aufsätze beschäftigen sich
mit den bisher wenig erforschten Kirchen-
umgestaltungen des Fürsten Franz im neu-
gotischen Stil: Reinhard Melzer nimmt die
Schloss- und Stadtkirche St. Marien in Des-
sau sowie die Kirchen in Pötnitz und Wör-
litz unter den denkmalpflegerischen Ansät-
zen des Fürsten in den Blick und hebt den In-
novationscharakter dieses Vorgehens hervor.
Hinrich Rademacher legt anhand des Neu-
baus der unweit von Wörlitz gelegenen Kir-
che in Riesigk durch eine detailreiche Analy-
se die Entwicklungsdynamiken des neugoti-

schen Bauprogramms in Anhalt-Dessau dar.
Dabei präsentiert er auch sehr plausibel prag-
matische Gründe für die Verwendung der
Neugotik im Kirchenbau, indem er die Paral-
lele zur Nachgotik herausstellt, in der eben-
falls gotische Stilelemente beim Bau von Kir-
chen dominierten, was nicht zuletzt darauf
zurückzuführen ist, dass allein die Gotik For-
men hervorgebracht hatte, die den Bau ho-
her Türme ermöglichte. Im folgenden Beitrag
erläutert Annette Graczyk anhand der Kritik
des aufgeklärten Weimarer Publizisten, Ar-
chäologen und Pädagogen Carl August Boet-
tiger an den neugotischen Bauten im Wör-
litzer Park die Ruine als gartenarchitektoni-
sches Stimmungselement um 1800. Heinrich
Dilly beschäftigt sich mit der südlich von Des-
sau gelegenen Haideburg als Jagdschloss und
Ausdruck der traditionellen fürstlichen Jagd-
praxis, für deren Inszenierung ebenfalls die
Neugotik in Dienst genommen wurde.

Die letzten Aufsätze widmen sich der Un-
tersuchung zeitgenössischer Vergleichsbei-
spiele aus dem kulturellen Umfeld Anhalt-
Dessaus: Michael Enterlein stellt die neugo-
tischen Bauten Carl Augusts von Sachsen-
Weimar-Eisenach vor, wobei die Bedeutung
der Beziehung zwischen dem Herzog und
Fürst Franz für den Transfer des gotischen
Stils nach Weimar unterstrichen wird. Alfred
Hagemann setzt sich mit den neugotischen
Bauprojekten König Friedrich Wilhelms II. in
Potsdam und Berlin auseinander, wobei er
überzeugend die untergeordnete Rolle deut-
lich macht, die die Wörlitzer Neugotik im Ver-
hältnis zum für den König prägenden Wörlit-
zer Klassizismus spielte.

Das Buch besticht durch zahlreiche Abbil-
dungen, Karten und Plänen zur Neugotik in
Wörlitz. Der interdisziplinär angelegte Sam-
melband enthält interessante Aufsätze mit
zum Teil grundlegenden, neuen Erkenntnis-
sen zur Neugotik und zu ihrer Bedeutung im
Kontext des aufgeklärten Musterstaats und
seiner überregionalen kommunikativen Bezü-
ge. Eine gezielte Bündelung der Ergebnisse
wäre wünschenswert gewesen.
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